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sere sümpfenden Truppen draußen im
Feindesland gedacht werden, ftech Im-

mer steht tt un vor Augen," so sag!, eine

der dort thätigen Damen, wie die seid

grauen Kolonnen hinauszogen --7 diese ka

chenden Auaen diese große, geivaltige
icb, zum Baterland im Herzen, ni, wer

den wir e vergessen.' Uns emsig surren
täglich von 10 1' Uhr Bormiiiag die

Nähmaschinen, die Scheeren klappern, ganz
fei 'klirren die Stricknadeln die Begleit-
musik.

Wir wünschen Euch den Sieg!' so

: CUttrbfil unb 'MfitnfifKit (ifitl.tjn lag
noch übst fcrm fyiiiftrntfft unskikk z!il!io
nrnfiabt. rüljt !V!oinlndc. In g

, schäign Eil, wog! ein Sltom von JRci

' senden aus dem ffkrnbahuflk'g ttt ttf)t!st
Bahnhof auf und nit Der. l?in 2 heil der

I .kiroszkn amerikanischen sloloni, Berlin, im

, )Zkgrisf, in die Heimalh zurück.uikchren.
'
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kzerzliche 'iUott werden noch auj den Ab

lheilserislern hinaul gclauschl. Langsam
stzt sich der Zug in Bewegung. Tücher

wehen Hände winlen eint iräsligc,
klar, Ctirnin,, die ein hunderlsachel tfdjo
findet, hallt zu uni herüber: ,!ülik Ivun

schen lfuch den Sieg!"
Eie wünschten un den Cieg, unsere

amerikanischen ffreundk. Wir sind durch

d?t Wort Freund, im Ausland", nicht
eben veriröhnt. Händt, die sich un in

trnstem Miicmpsiiidcn, im Verstehen ent

Skgens'rkcklkN, fanden sich bisher nur selten.

Toch hier hielten wir sie. Aul dem Mit,
trieben herau!. au dem großkn , Gefühl
jener ersten KriegStage errcu eine

Freundschaft, die un auch in Zukunft,
dai wiffen wir. fest und treu zur Ccile
fiehen wird. T!e uni in jenen August
tagen verließen, haben drüben, jenseits des

Wasser, siir un Zeugn! abgelegt. Tie

Zurückgebliebenen, und ihre Zahl ist nicht

f
klein, haben sich in ernstem Wollen der

einigt, um den großen Gcdankcn der Jeht'
zeit, dem der Hilf und Wohlfahrtspflege.

' der Liebcsihaligkeit für unsere Krieger ent

sprungen, wirkungsvoll zu uniersiüben.
Doch damit nicht genug. Nicht nur geben

nein, dUt ein Sternchen zu schleifen

und einzufügen in da grohk Mosaikbild,
da die Nricgöthätigkcit dcr deutschen ?!a.
tion einst darstellen wird, war ihr Wunsch.

Der Gedanke sollt, sich bald in die That
umsetzen. Tie amerikanische Handelskam
mer American 'Association of Eom
merc, and Trade nahm di, Sache
kraftvoll in die Hand, und in kurzer Zeit
war ein ffond von der amerikanischen

Kolonie aufgebracht, der es ermöglichte,

ein, selbständige Hilfsküche zur Unter-ftützun- g

unserer durch den ttrieg in Noth

riefen un bei KriegSbeginn die In He l

mathland zurückkehrenden Amerikaner vor
Monaten zu. Wir wollen und werden
mit Euch siegen.' so ruft e un laut au
der rührige Likbcslhätigkeit jener ent

gegen, die gleich uni mit Zuversicht und
Vertrauen auf da Ende der gewaltigen
Kamps, harren.

Diese .Amerikanisch, Handelskammer"
besteht au: Präskdent I. Wolf jr.
lWolf & (!o.)..l. W. A.
Dcrrick si?arborundu,n Eo,) 2. Vize

Präsident M. C. Mcann Morris Pack-in- g

Ca.). L. Ph. von

1. Di, .Amerikanisch, Hlllssküche".
2. Einer dcr Speiseräume. 3. Berab-fokaun- g

von Speisen zum Mitnehmen.
1 Di, Küche.
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Witzleben (R. G. Dun & 0.), Schatzmei-

ster Richard Siering (TmithPremier Tnpe- -

writcr Co.), so wi, den Direktoren: P. G.

Bender (Burroughs Adding Machin, Co.).

S. L. Bernheimer (Gebrüder Mossc. Ber-lin--

York). John C. Knapp (Otis
Elevator Co.), Paul Koning (American
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gerathenen Iamliun zu vegrunoen, veren

Bestand ur die Taucr von lindesten

sech Monaten gesichert scheint.

Weit draußen im Berliner sten. zwi- -

- schen intönig grauen' Häuscrkasernen.
zwischen rauchenden Fabrikschornstcinen.
fanden die amerikanischen Damen eine

Welt, tx'r ein Hilsskiiche. wit fit gegtiin
4

- bet werden sollte, dilttr noth tlat. Aus
d 3Ijm und Aermsten unserer Stadt
war thr McMwir7 gerichtct,"Doch g in
diesen vier Stockwerk . hohen Kasernen
Nciume finden, die für den Zweck geeignet
waren? Da kam ihnen der Zufall freund

k lieb zur Silke. Ganz schüchtern. Mi, der- -

isJLili

:

Der normale Zuckergehalt der
Zuckerrübe ist 3 Prozent, die Züchter n

es verstanden, ihn auf 23 Prozent zu

erhöhen.

Die Larven deS Seidenspinner
fressen während ihrer Entwicklungszeit
das 4W9fach, - ihres Endgewichts an
Maulbeerblät.tern.

Die heißeste Gegend d Erd, ist die
an der Westküste Persiens, wo dieses an
den Golf gleichen Namens angrenzt. Im
Juli und August des letztvergangenen
JahrcZ sank das Thermometer 40 aufein
anderfolgende Tage niemals unter 49
Grad Celsius herab, stieg in derselben
Zeit aber oft bis auf US Grad hinauf.

In der Kölnischen Zeitung' findet
sich folgende Notiz: Auf einem Wagen
eines Zuges, in dem bayerische Truppen
befördert wurden, war kürzlich zu lesen:
Vorsicht! Bayern!' Man darf anneh

men, daß die Warnung berechtigt ist und
dem .Drauf' des bayerischen Kronprin
zen entspricht. In ihrer einfachen Kürze
wirkt sie außerdem herzerfrischend. Je
denfalls werden die Gegner, die es mit
den Bayern zu thun haben, wenn sie nicht

.vorsichtig' sind, etwas erleben können.
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? gessen. von drohenden fabrikschornstcinen

umgeben, von den Häuftrinafsen bald n
drückt, hockte da ein klcin zierliches Haus,

frnnTa httonr hi (fnV.f als
LUS tVUift Lilllut, www w.fc O

ihm hinauSgewandert, in Nuh, und it

ein gemüthliches Heim gewesen.

Von dem Larm de Jndustrirvicrtels
längst vertrieben, hatten seine Bewohner

auf einem Berge gelegene Gouvernements-gcbäud- e,

in dem er unzählige Male als
hochgeschätzter Gast geweilt hatte

In dem stattlichen Hotel .Fürstenhof'
saßen wir direkt an dcr Quelle der n,

da dort olle Offiziere n'

ebenso wie die meisten nach und
nach sich einstellenden Reservisten.

Da vorläufig keine Aussicht vorhanden
war, daß Tsingtau von den Alliirten an

gegriffen werden würde, so fühlten wir
uns hier sicher, auch die Chinesen undDie 200 ljeloenmntylgen .

niedergemetzelt wurde.
Stanislawa Ordinska kämpfte unter

Dankl bei Lublin und Jwangorod.
Manchmal legte sie in einem Tage 60
Kilometer im Sattel zurück. Eines Nachts
schlich sie sich mit einer Kameradin an das
Zelt russischer Offiziere heran und raubte
dem schlafenden Feinde Papiere von stra

tegifch wichtiger Bedeutung. Durch diese
Heldenthaten hat sich das tapfere Mädchen
den Rang eines Feldwebels verdient.
Außerdem wurde die kühne Polin, die von

Erzherzogin Maria Theresia selbst in das
Osfizicrsspital in der Sensengasse über-brac- ht

worden war, für eine hohe

vorgeschlagen.
Die vielen Schicksalsheimsuchungen und

Mühsale des Krieges ließen das zarte
Mädchen erschöpft zusammenbrechen.
Staniolawa Ordinska hofft jedoch, bald
wieder zu genesen, um, wie sie leuchtenden

Auges kündet, den Russen vor Warschau
noch einmal gefährlich 'zu werden. Ein
glühender Patriotismus , spricht aus den

Worten der Heldin,. und man glaubt es

ihr, daß sie nichts sehnliches wünscht, als
den Russischen Würger vernichtet zu sehen.

Unser Bild zeigt das Fräulein Feld
wcbel in der schmucken Tracht dcr polni-schc- n

Lcgionärinnen.

r .w

Irauen

H verlassen. Aus blinden Fenstern blin-zel- te

e ganz schüchtern in den Tag
niemandem zu Nutzen, niemandem zu

Leidc. So fanden es die suchenden am?

rikanischen Damen. Das Häuschen war

le, die Räume wic geschaffen, di, Lage

in der Schlcsischen Straße gut. und dcr

Besitzer war gern bereit, sein Eigenthum
siir die Zlricgswohlfahrtspflcge zur Bei
fügung zu stellen. Besen und Scheuerlap
pen hielten bald ein frohes Fest in den

verstaubten Räumlichkeiten, die Fenster
blitzten sauber und hell. Tische. Stichle
und allerhand Hausrath hielten ihren Ein- -

zug, und nicht lange, dann standen die

'Lcwohncr des Stadtviertels vor der Gar-tcnth-

und dem riesigen Schild, auf dem

zu lesen: .Amerikanische HilfLküche". und
schauten neugierig in die Eßsäle. in denen

ein, Reihe amerikanischer Damen an den

Ausgabestellen der Speisen, hinter riesi-ge- n

ttochtöpfcn, an dm langen, mit
Wachstuch bezogenen und blumenge-schmückte- n

Tischen thätig waren.

Wochen sind seitdem vergangen. Zwei-hunde- rt

und mehr Gast, werden tagtäglich
in den mollig durchwärmten Räumen ge

speist. Und sie fühlen sich wohl und
Da vorzügliche reich, Essen wird

für 10 Pfennig verabfolgt; wer niclts be

zahlen kann, wird bereitwilligst unentgelt
list beköstigt. Di, Bertheilung der Speise
marken haben die Geschäftsstellen des Na
tionalen Frauendiensteö übernommen. Ein
großer Theil von bedürftigen Frauen, de

nen meist ein paar kleine Esscr am Rock

zipfel hängen, holen sich zur Mittagszeit
das Essen in Töpfen ab. doch di. Kleinen,
die ganz gern ein bischen bei den amerika-nische- n

Tanten bleiben, sind damit ar
nicht recht einverstanden und bitten wohl,
Vinfc fip lnnifslfti'nä hif Kiihtif fcnrt (fleN

hxSXPfSr?

Freund zeigte sogar bedeutend verbesserte
Laune trotz schlecht sitzender Uniform; er
brannte darauf, die nähere Bekanntschaft
der Japaner zu machen.

Gleich nach der Nachricht von dem

ordnete der Gouverneur von
Mcyer-Waldec- k di. Abreise aller nicht

Wehrpflichtigen sowie aller Frauen und
!Under von Tsingtau an. Ungefähr 200
Frauen blieben jedoch freiwillig zur Kran-kenpfle-

zurück und banden ihr eigenes
Schicksal an das der Vernichtung geweih-te- n

Stadt. Niemand machte sich einen

Hehl daraus daß die Vernichtung der

Festung unabwendlich und nur eine Frage
der Zeit sei. Aber ebenso fest stand auch,
daß, falls endlich der Feind einziehen

würd,, er nur eine Trümmerstätte finden
würde. Fast eine Woche lang spielten
sich auf dem Bahnhofe herzzerreißende
Abschiedsszenen ab. Kaum' eine der

Frauen konnte sich uter den obwaltenden
Verhältnissen dcr Hoffnung hingeben, den

Gatten und Vater ihrer Kinder lebend

wiederzusehen, und keiner der zurückble'l
benden Männer wußte um das ferner Er
ghen seiner Familie. Vorläufig sollten si:
Schutz in neutralen Plätzen, wie Tientsin
unv Schanghai finden, aber wie lange
ließ sich für deren Neutralität garantiren?
Würde nicht vielleicht auch dort die Fackel
des Krieges auflodern? Zuviel Brenn-stofs- e

liegen auf chinesischem Boden

Einen Tag vor der abgelaufenen
Frist verließen auch wir Tsingtau, um
uns nach Schanghai zu begeben, von wo

sich vielleicht eine Gelegenheit zum
in die Heimath bieten würde.

Eine sonnige, von Lebensfreude und
Behaglichkeit zeugende Stadt, eine blii-hcn-

Pflanzstätte deutschen Geistes und
deutscher Kultur so trafen wir Tsing-ta- u

bei unserer Ankunft; eine feierlich

stille, öde, dem Tode geweihte Stätte
so verließen wir es. "

Der erste weibliche

Fcldtscbcl.
Es ist längst bekannt, daß die im Ber

band unserer Armee gegen Rußland
kämpfendcn polnischen Legionäre auf den

Schlachtgefilden wahr, Heroenthaten voll

bringen und daß die, polnische Legion an
Unerschrockenheit und Kühnheit unseren
wackere Truppen nicht nachsteht.

Weniger bekannt war bisher, daß sich

den polnischen und den ukrainischen Frei
Willigen auch zahlreiche' Mädchen ange
schlössen Haben. Wie tapfer dieZe in den

Reihen ihrer männlichen Kameraden foch

ten, dringt jetzt durch eine polnische Legio-näri- n,

die in total erschöpftem Zustande
aus Krakau in Wiener Spitalsbehandlung
gebracht worden ist, in die Oefentlichkcit.

Das erst 17jährige Hcldenmädchcn heißt
Stanislaw Ordinska. Sie entstammt
einer adeligen Warschauer Familie. Ihr
alter Vater wurde bei Kriegsausbruch als
Revolutionär md) Sibirien verschickt.

Einer ihrer Brüder ,gerieth bci einem te

in die Hände dcr Russen. Sie
mußte mit ansehen, wie er hundert Schritte
von ihr entfernt m der grausamsten Weife

' i ', :jr
u

Smclting Co,), Dr. G. A. Kublcr (Akron
Barnish Co.). M. Mintz (Patentanwalt).
Al Peters (International Marin, Co.,

), Dr. V. Schneider
(Schnkider. Jablo.nski & Paa!sch. An-

wälte). I. G. Simon (Rice & Hutchins).
G. H. Warl (National Cash Register Co.).
und S. Atwood, Sekretär.
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von Isingtan.
brauchten wir weder mehr mit den Hän-de- n,

noch Gebärden sprechen, worin wir
bereits eine erstaunliche Fertigkeit besaßen.

Die chinesischen Boys, die hier durchweg
und zwar anscheinend zur allgemeinen
Zufriedenheit die Dienstmädchen ersetzten,

sprachen alle genügend deutsch. Die Kin,
derfrauen hingegen wurden meistens von

älteren Chinesinnen dargestellt, und es

war ein ebenso neuer, wie befremdlicher

Anblick für mich, als ich zum ersten

Male diese sogenannten Ama'S" sah. wic

sie in ihrer schnurrigen chinesischen Frau
entracht, die auS einer richtigen langen
Männerhose mit Jacke besteht, hinter den

Kinderwagen herwackeltcn. Denn von
Gehen ist bei ihnen noch weniger die Rede

als bei den Japanerinnen; wic kleine,

Klumpen stecken ihre armen

Füße in winzigen, dolchspitzen Schuhen.
Kaum waren wir wenige Tage in

Tsingtau, als auch schon die Nachricht

von der jäh veränderten Lage in Europa
kam. Natürlich war's nun vorbei mit
dem ruhigen Genuß Tsingtauer Behag-lichkei- t.

Man that nichts anderes mehr,
als erwartete die eingehenden Depeschen,
diskutirte die Neuigkeiten und begrüßte
die zweimal täglich mit klingendem Spicl
eingeholten Reservisten, die sich aus allen

Himmelsrichtungen des Ostens einstellten.

Die Wogen der Begeisterung gingen hoch;

nichtsdestoweniger wurde den jetzt abrei
senden Fremden, Russen. Franzosen und

Engländern nicht die allergeringste böse

Micne gezeigt. Speziell dem englischen
Konsul Bredford. der sich in ganz Tsing-ta- u

beliebt zu machen verstanden hatte,
und fast mehr als Deutsäer,,.denn als
Engländer angesehen worden war. sah
man mit Bcdauern scheiden. Kaum ein,
Woche später verwandelte sich dieses Be-

dauern jedoch in die heftigste Entrüstung,
als man erfuhr, daß dieser edle Gcntlc
man daS ihm stets bezeigte Vertrauen
schmählich mißbrauchte und seine fleißig
gesammelten Kenntnisse der Tsingtauer
Festungswerke usw. den Japanern über,
mittclt' hatte. Er leitete dann später auch
ein englisches Regiment, das an der Bela

gcrung Tsingtaus thcilnahm und richtete
die Geschütze auf daS wunderschöne, hoch

j?sH

--r Kulis, die in der ersten Aufregung flucht- -

artig das Gebiet Kiautschous verlassen

hatten, stellten sich nach und nach wieder

ein. In den Festungswerken wurde aller

dings fieberhaft gearbeitet, Tag und
Nacht, um allen Eventualitäten begegnen
zu können. Ein junger deutscher Kauf-man- n

aus Schanghai, der mit uns von

Japan gekommen, und uns stets als das
Muster eines eleganten, vielleicht ein we

nig zu eleganten Junggesellen erschienen

war. stellte sich uns eines Tages im Für
stenhof ,als Leutnant im gelben, schlecht-sitzend-

Khakianzug vor. Mit einem

Schlage war er jetzt der Sorge enthoben,
ob die Farbe seiner Kravatten mit der

seiner seidenen Strümpfe harmonirte, und
er erzählte uns mit wehleidig herabhän-gende- n

Schnurrbartspitzen von den völlig

unzureichenden Einrichtungen der Käser-ne- n.

die auf so große Besatzung gar nicht

vorbereitet waren. Co wäre zum Bei-spi- el

nur eine Waschcinrichtung für je 22
Mann vorhanden, und er wäre doch so

seht' an ein eigen?! Badezimmer .mit

Dusche, kompletter Manikür, un Pcdi
kureenrichtung gewöhnt!

In diesen Tagen verließ der Baron

Fukushima, ein hoher japanischer Bcam-te- r,

die Stadt, in welcher er als Gast und
zu Studienzwecken der städtischen Anla

gen' geweilt hatte. Er soll sich sehr
lobend über diese geäußert und u. a. die

große Schlachtvichhofeinrichtung als wahr-ha- ft

mustergültig bezeichnet haben. Bor
seiner Abreise gab er die Versicherung,
daß Tsingtau von japanischer Seite nichts,

absolut nichts zu befürchten hätte. Ein

Angriff unter so ungleich vertheilten
Stärkeverhältnissen und auf einen Gcg

ner, der schon vor drei anderen Seiten
attackirt wird, gelte für jeden Japaner
für eine höchst unehrenhafte Sache, die

durchaus gegen den ..Bukkido', das heißt

japanischen Ehrenkoder, verstieße. Es ist
kein Kraflstiick, einem Säugling einen

Arm auszurecken!" sagt ein zapaittiches
Sprichwort.

Seine Worte gaben uns eine unendliche

Beruhigung, denn schon munkelte man
hier und da von Feindseligkeiten Japans
gegen Tsingtau. Kaum war aber der

Herr Baron fort, als auch die übrigen
ansässigen Japaner sich stillschweigend

empfahlen, und dann meldete eine De-

pesche das Ultimatum Japans an Deutsch-lan- d.

?!un wurde die Sache ernst. Aber

bange Mienen habe ich in Tsingtau nicht

zu sehen ' bekommen. Unser elegante

"'.

Auf der Heimreise nach Deutschland
kamen wir in die Bucht von Kiautfchou.
Wie, lachte uns das Herz, als wir zum
erstenmal wieder, nach drei Jahren dcs

Aufenthalts in Japan, eine richtige Stadt
vor uns liegen sahen, die nicht, wie zu
meist in Japan, aus kleinen, niedrigen,
schuppenartigen Häusern bestand, sondern
aus schönen großen Steingebäuden, im

Villenhausstil, deren rothe Ziegeldächer
und blitzende Fensterreihen heimathliche

Grüße zu uns herüberwinkten. Tsingtau,
du wunderschöne deutsche Stadt, fern am
chinesischen Meere, du kleines Schatzkäst-lei- n

deutschen Geschmacks, deutschen Flci-ßc- s

und Organisationstalentes, wie wenig
wissen die meisten Deutschen von dir m

Im Mutterlande.

Durch di, weitläufige, nur von Chi'
nefen und Geschäftsleuten bewohnte Vor
stadt Tauputau kamen wir nach der Lan-dun- g

in das eigentliche Tsingtau, das in
seiner Gesammtanlage außerordentlich an

bei Berlin erinnerte.
Uebcrall saubere, breite, alleenähnliche

Straßen, dreistöckige, viUcnartige Häuser
mit Borgärten, grünumsponnenen Log-gie- n

und Veranden; an jeder Straßenecke
bald stand ein Schutzmann, dargestellt
durch schlanke, gutgewachsene Chinesen,
die in die schmucke Uniform hineinpaßten,
als wären sie darin geboren. Auffällig
war der sehr starke Äutomobilwagenver
kehr; jeder zehnte Einwohner schien hier
ein Tösftöff zu besitzen, was einen ziem
lich guten Schluß aus die herrschende

Wohlhabenheit zuließ. Elegante, durch

au! modern, Kaufläden, vornehm Ivür
dige Kirchen und staatliche Gebäude paß-
ten sich einander harmonisch an, und wenn

man die Straßennamen las: Kaiser-Wi- l
hclm-Straß- c. BiSmarckplatz,

.usw., mjßU man sich immer
erst wieder darauf besinnen, daß man
nickt daheim, sondern fern im östlichsten

Asien, im gelben Meere war. Niemand
wüthete einem mehr zu, wie in den japa
nischen Hotels, auf dem Fußboden zu

kampiren und seine Fersen als Stuhl zu
benutzen, rohen Fisch, sc wie er aus dem

Wasser kommt, zu essen und grünen Thee

oder ReisschnapS dazu zu trinken. Auch!

dürfen, und löffeln artig und zufrieden
mit rothen Bäckchen und blanken Augen
Ihr Theil an Ort und. Stelle herunter.
Wenn e ein wenig ruhiger und stiller

wd. lassen di, Tanten die Stricknadel

eisrig durch die Maschen gleiten und tau
jcykn manch lustige Rede' mit t,cr kleinen

r Gesellichast.
Nor weniaen Innen stattete die Kaile
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Stanislawa

r!n. die allen Hilfs und Wohlfahrtsbe

sirebungen ein so rcgcs Interesse entgegen-bringt- ,,

der Hilfsküche einen besuch ab,
weilte lange im Gespräch mit den rühr!

g,n. fleißigen Damen der amerikanischen

Kolonie und konnte sich nicht lobend genug
ilber die Sauberkeit und Ordnung in ber

Küche und den Speiscräumen aussprechen.
Ebenso systematisch und gut organistrt

ist die Nähstube der Kolonie, die i,n We.
sten Berlins, am Nurfürstcndamm, vor
kurzem entstand. Neben der Wohlfahrts
Lflege für unsere Armen soll auch an un


